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Heinz Giesen 
Naherwartung des Paulus in 1 Thess 4,13-18? 
1. Zur Fragestellung 
Die These, Jesus oder zumindest urchristliche Theologen seien davon über-
zeugt gewesen, daß das Ende der Welt und somit die Parusie Christi nahe bevor-
stand, ist geradezu zum exegetischen Dogma avanciert. Sie wird als solches immer 
wieder als hinreichendes Argument angeführt, um die Geschichte des Urchristen-
tums zu erklären. Als dann nicht eintraf, was erwartet wurde, hätten die Theologen 
der neutestamentlichen Schriften Gründe beizubringen versucht, um die V erzöge-
rung ihren Gemeinden einsichtig zu machen. 
Daß diese These kritischer Prüfung nicht standhält, habe ich in verschiedenen 
Beiträgen zu den sogenannten Naherwartungsstellen im Markusevangelium nach-
zuweisen versucht. 1 Neuerdings meint G. Rau auch im Blick auf einen meiner Auf-
sätze zum Thema: "Schließlich sollten zur Korrektur der m.E. falschen Annahme 
einer akuten Naherwartung im MkEv sämtliche Hinweise auf das zukünftige Heil 
mit ihrem jeweiligen Kontext neu bedacht werden, wo in allen Fällen ein länger 
dauernder zeitübergreifender Neubeginn angesagt wird". 2 
Als Zeuge für eine brennende Naherwartung gilt vor allem aber auch Paulus. 
Der hier zu untersuchende Abschnitt (1 Thess 4,13-18) zählt neben 1 Kor 15,51f 
zu den deutlichsten Zeugnissen über eine intensive Naherwartung des Apostels. 
Nach 1 Thess 4,15.17 sei Paulus überzeugt, daß er wie die noch Lebenden in der 
Gemeinde von Thessalonike - und wohl auch die Christen der übrigen Gemein-
den, die hier freilich nicht angesprochen sind - bei der Parusie Christi noch leben 
werden. In 1 Thess 4,13-18 veranschlage Paulus "die Parusie als derart dicht 
bevorstehend, daß ihr Erleben den Normalfall bedeutet und nonchalant von iJJ.Ldc;; 
oi (wvn:c;; als den rceptA.em6J.LeVot eic;; cf)v rccxpouo(cxv 't"OU xup(ou gesprochen 
1 Giesen, Erwartete; ders., Mk 9,1; ders., Jesus; ders., Christliche Existenz. 
2 Rau, Markusevangelium, 2238. 
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werden kann". 3 Eine solche Naherwartung könne an Intensität nicht übertroffen 
werden.4 
Im folgenden geht es darum, diese These von der intensiven Naherwartung zu 
überprüfen. Ist Paulus wirklich davon überzeugt, er werde die Parusie mit Gewiß-
heit noch erleben? Wenn ja, dann hätte er sich mit Sicherheit geirrt. 5 
Eine vorläufige allgemeine Beobachtung kann m.E. bereits vor einer solchen 
Annahme warnen: Paulus hat mit Sicherheit schon, bevor er mit dem Problem in 
Thessalonike befaßt wird, um den Tod von Christen gewußt. Das schließt zumin-
dest die Spitzenthese aus, Paulus nehme an, alle Christen in der Gemeinde zu Thes-
salonike würden nunmehr die Paru~ie noch zu ihren Lebzeiten erfahren. 6 Weiche 
Veranlassung sollte er dazu haben, trotz seiner Erfahrung anders zu denken? 
Darauf wird wohl unzureichend geantwortet: "Seine Parusieerwartung war nach 
dem Zeugnis des 1 Thess so intensiv, daß er nicht mit Todesfällen rechnete, und 
wenn, dann höchstens als Ausnahme, die er von Fall zu Fall glaubte, regeln zu kön-
nen".7 
Solche Vorüberlegungen können und sollen keine Vorentscheidungen treffen. 
Wie Paulus die Probleme der Thessalonicher aufgreift und zu lösen sucht, muß und 
kann allein eine sorgfältige Analyse des Textes zeigen. Bevor wir uns der Analyse 
von 1 Thess 4,13-18 im Blick auf unsere Fragestellung zuwenden, ist noch nach 
dem Kontext dieses Abschnittes zu fragen. 
2. Der Kontext von 1 Thess 4,13-18 
Die Aussage, daß jene Lebenden, die bis zur Parusie zurückbleiben, denen, die 
entschlafen sind, nichts voraushaben ( 4, 15), muß nicht nur im Rahmen von 1 Thess 
4,13-18, sondern auch im Zusammenhang mit 5,1-11 verstanden werden. Denn 
3 Klein, Eschatologie, 279; ders., Naherwartung, 245-247: Paulus orientiere "indirekt den 
Terminus ad quem des Weltendes an der seiner Generation zugemessenen Lebenserwartung" 
(245). Laub, Verkündigung, 131 und viele andere. 
4 Vgl. auch Lüdemann, Paulus, 213; Schade, Christologie, 98: 1 Thess 4,15.17; 1 Kor 1S,Slf 
verrieten, "daß Paulus sich zu den bei der Parusie Lebenden zählt". Auch Phil4,5 zähle wohl zu 
den Naherwartungstexten. Vgl. ebd. 173-175. 
5 So Marxsen, 1 Thess, 63; ders., Auslegung, 26, u.a. 
6 So z.B. Marxsen, 1 Thess, 65; Hyldahl, Auferstehung, 122. 
7 Laub, Verkündigung, 131. 
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beide Abschnitte gehören eng zusammen,8 wie schon ihr paralleler Aufbau zeigt.9 
Sie beginnen jeweils mit einer Themenangabe und reden die Christen besonders ein-
dringlich mit aöd.<poi an ( 4,13; 5,1; vgl. 4,9). Daraus geht hervor, daß es sowohl in 
4,13-18 als auch in 5,1-11 um Fragen geht, die für die Christen in Thessalonike 
besonders drängend sind. In 4,13-18 ist das Heil derer, die vor der Parusie sterben, 
zentrales Thema. 
Beiden Abschnitten ist auch eine ähnliche Schlußmahnung zu gegenseitiger 
Parakiese gemeinsam ( 4,18; 5,11). AuHällig sind auch die Ähnlichkeiten im jeweili-
gen Hauptteil der beiden Perikopen: In beiden finden wir ein Glaubensbekenntnis 
(4,14; 5,10). 10 Beachtenswert ist auch, daß der Hauptteil jeweils die Christen auf 
ihre Überzeugung hin anspricht: "Denn wenn wir glauben- was wir auch tun-, 
daß J esus gestorben und auferstanden ist ... " ( 4,14). "Denn ihr wißt selbst genau, 
daß der Tag des Herrn kommt wie ein Dieb in der Nacht" (5,2). Schließlich 
verwenden beide Perikopen eine solch große Anzahl apokalyptischer Motive, wie 
wir sie anderswo in 1 Thess nicht finden. 
3. Analyse von 1 1hess 4,13-18 
1 Thess 4,13-18 steht deutlich im Dienst der paulinischen Absicht, den Glau-
ben der Thessalonicher zu stärken, insbesondere ihre Glaubensmängel zu beseiti-
gen (vgl. 3,10). Es geht ihm um Paraklese, um aufbauenden Trost, den sich die 
Gemeinde dann selbst zueigen machen soll ( 4, 18). OHensichtlich hatte Paulus eine 
Anfrage aus Thessalonike erhalten, die das Geschick der verstorbenen Christen bei 
der Parusie zum Inhalt hatte. Aus seiner Antwort erfahren wir indirekt, worin das 
Problem bei den Thessalonichern oder doch wenigstens bei einigen unter ihnen 
bestand. 
8 Die These Friedrichs, 1. Thessalonicher 5,1-11, wonach ein späterer Interpolator den 
Abschnitt 5,1-11 eingefügt habe, um Paulus von seinem Irrtum der Naherwartung zu befreien, 
ist kaum überzeugend. Vgl. auch ders., 1 Thess, 206-208. Zur Kritik vgl. Plevnik, 1 Thess 5,1-
11, 72-74; Collins, Apropos, 110-113; ders., Tradition, 155. 
9 Vgl. dazu Hoffmann, Die Toten, 229; Plevnik, 1 Thess 5,1-11, 77; Collins, Tradition, 
154f. 
10 Vgl. dazu auch Kramer, Christos, 28. 
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3.1. Die Unkenntnis der Thessalonicher (V 13a) 
Der Abschnitt wird eingeleitet mit der Formel "wir wollen euch nicht in 
Unkenntnis lassen" ( 4, 13a). Sie ist eine Litotes, d.h. ein scheinbar schwächerer Aus-
druck, der als rhetorisches Mittel benutzt wird, um anzuzeigen, daß eine Aussage 
besonderes Gewicht hat. 11 Zugleich zeigt die Formel an, daß Paulus den Thessaloni-
chern etwas Neues vortragen willY Das wird einerseits von Röm 1,13; 11,25; 1 
Kor 10,1; 12,1; 2 Kor 1,8 bestätigt, andererseits auch von den Aussagen, die wie 
4,13 die Themenangabe ebenfalls mit nepi und dem Genitiv angeben ( 4, 9; 5,1 ). Hier 
leitet Paulus seine Aussagen nämlich ebenfalls mit einer Litotes ein, unterstellt aber, 
daß die Thessalonicher die zu behandelnde Sache kennen. Die Formel heißt dort 
jeweils: "Ihr habt es nicht nötig, daß ich euch schreibe". Zugleich fügt der Apostel 
den Grund hinzu, warum sie es nicht nötig haben: "Denn ihr seid selbst von Gott 
belehrt" (4,9b) bzw. "Denn ihr selbst wißt genau" (5,2a). 
Wir müssen deshalb davon ausgehen, daß die Thessalonicher die im folgenden 
gemachte Aussage über die V erstorbenen noch nicht kannten. Worin bestand aber 
genau ihre Unwissenheit? Kann daraus geschlossen werden, daß Paulus bei seiner 
Erstverkündigung nicht über die Auferstehung der Toten gesprochen habe, wie 
einige Autoren annehmen? Dagegen scheint ZU sprechen, daß ayvodv nicht nur, 
nicht einn1al in erster Linie, im kognitiven Sinn zu verstehen ist, sondern im Sinne 
eines ganzheitlichen Erlaßtwerdens von dem genannten Inhalt. Paulus will die 
Thessalonicher nicht nur informieren und dadurch i11r Wissen mehren; sie sollen 
vielmehr dazu geführt werden, die Lehre von der AuferweckungJesu auch auf das 
Geschick der bereits V erstorbenen anzuwenden. 13 Es geht nicht um Wissensver-
mittlung, sondern um existentielle Betroffenheit. Zugunsten dieser Interpretation 
läßt sich auch 4,10 anführen, insofern Paulus ausdrücklich betont, daß die Thessalo-
nicher nicht nur von Gott über die Bruderliebe belehrt sind ( 4, 9), sondern sie auch 
ausüben. Deshalb muß er ihnen nicht eigens schreiben, sondern kann sich damit 
begnügen, dazu aufzufordern, die Bruderliebe noch zu steigern. 
11 Vgl. Kühner-Gerth, Grammatik, 25; Jeremias, Beobachtungen, 194; Wilckens, Röm 
II,252; Harnisch, Existenz, 22; Bruce, Thessalonians, 95. 
12 D.h. aber noch nicht, daß Paulus der Gemeinde die Lehre von der Auferstehung bisher 
nicht vorgetragen habe. Gegen Liidemann, Paulus, 232f; Kegel, Auferstehung, 36; Marxsen, Aus-
legung, 33-35. Daß Paulus etwas Neues vorstellen wolle, betonen zu Recht: Klein, Naherwar-
tung, 245, Anm. 22; Becker, Auferstehung, 47. Harnisch, aaO. 22, Anm. 16 räumt das nur für 
Röm 1,13 und 2 Kor 1,8 ein. 
13 In diese Richtung scheint schon Dobschütz, Thess, 189 zu gehen, wenn er fragt, "ob die 
Thessalonicher den ihnen ganz fremden Gedanken ... richtig in sich aufgenommen hatten, 
sodaß sie imstande waren, im gegebenen Fall dazu die Anwendung zu machen". 
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Wenn Paulus die Thessalonicher nicht unwissend darüber sein lassen will, wie 
das künftige Geschick der toten Christen aussehen wird, schließt das also keines-
wegs notwendig ein, daß er nicht über die Auferstehung der Toten gepredigt hat, als 
er den Thessalonichern erstmals das Evangelium verkündete,14 zumal "auferste-
hen" in V. 16 in einem anderen Sinn verwendet ist15 als in der Glaubensformel V. 
14a, wo von der AuferstehungJesu ohne Zusammenhang mit der Parusie gespro-
chen wird. Nach allem ist aber anzunehmen, daß es um eine Aussage geht, die die 
Thessalonicher nicht wirksam beeinflußt hat. Der Frage, wie die Thessalonicher zu 
ihrer hoffnungslosen Einschätzung derer, die bei der Parusie nicht mehr leben, 
kommen konnten, ist später noch nachzugehen. 16 
3.2. Das Ziel der paulinischen Belehrung (V 13b) 
Der Apostel gibt nun das Ziel an, das er mit seiner Glaubensaussage erreichen 
will: "damit ihr nicht mehr trauert wie die übrigen, die keine Hoffnung haben". 
Hieraus ist klar ablesbar, wie die Christen oder wenigstens ein Teil unter ihnen sich 
bisher verhalten haben, nämlich wie Ungläubige; denn diese werden qualifiziert als 
solche, die keine Hoffnung haben (vgl. noch Eph 2,12). Darin liegt der Mangel an 
Glauben, den Paulus beheben will. Glaube und Liebe sind nämlich zusammen mit 
der Hoffnung nach 1 Thess 1,3 und 5,8 Kennzeichen des Christseins. 17 Gemeint ist 
fehlende Hoffnung auf das zukünftige Heil (5,8), das nur bereitsteht, weil der von 
Gott auferweckte Jesus die Christen "dem kommenden Zorng~richt Gottes ent-
reißt" (1,10f; vgl. 2,16). Damitist zugleich klar, daß den Heiden nichtdie Hoffnung 
als solche abgesprochen wird, wohl aber die Hoffnung, die die Christen aufgrund 
des Heilshandeins Gottes anJesus haben. Die christlich verstandene Hoffnung und 
14 V gl. Hyldahl, Auferstehung, 128: Daß "die Thessalonicher überhaupt nicht von der Auf-
erstehung gehört haben (Marxsen, Kegel), ist kaum haltbar und kann sich auf den Wortlaut des 
Textes nicht stützen. Paulus fuhrt nämlich den Gedanken der Auferstehung nicht als etwas 
Neuesein". So auch Klijn, 1 Thessalonians, 68; Bruce, Thessalonians, 99: "Since they had learned 
aboutJesus' being raised from the dead (1: 10), they had probably learned something about the 
eventual Resurrection of his people, but they were not sure what relation the Resurrection bore 
to the Parousia". Vgl. auch ebd. 103f. 
15 Friedrich, 1 Thess, 242 betont mit Recht, daß in Thessalonike anders als in Karinth (1 Kor 
15) der Auferstehungsglaube nicht bezweifelt wurde. "Da nach weitverbreiteter Erwartung die 
Auferstehung erst nach der Wiederkunft erfolgen sollte, diese aber sehnlich erwartetes Ereignis 
war (1,10), glaubten die Thessalonicher, daß die verstorbenen Angehörigen den Lebenden 
gegenüber im Nachteil seien". 
16 Vgl. unsere Ausführungen zu V. 15b (3.7.). 
17 Vgl. Mayer, V.ni<;, 1069. 
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Trauer schließen einander aus, insofern eine solche Trauer einen Glaubensmangel 
offenbart. Damit ist also auch nicht die menschliche Trauer um den Verlust eines 
Angehörigen in Frage gestellt. Wer jedoch wie die Heiden trauert, ist nicht mehr als 
Christ identifiziert. 
Die· Aussage des Paulus ist deutlich eine Kritik am Verhalten der Thessaloni-
cher. Von daher ist es schon auszuschließen, daß sie sich für ihr Verhalten mit Recht 
auf Paulus berufen können: Die Tatsache, daß Christen verstorben sind, darf kein 
Grund sein, die Hoffnung aufzugeben. Worin der Grund der Hoffnung liegt, 
spricht Paulus dann im folgenden Vers aus. 
3.3. DasBekenntnis zu TodundAuferstehung]esuals Grundfürdie Hoffnung (V. 14a) 
V. 14a steht ein christologisches Glaubensbekenntnis: "Denn wenn wir glau-
ben, daßJesus gestorben und auferstanden ist- was wir auch tun-". Nach dem 
Urteil der Mehrheit der Autoren hat Paulus hier eine traditionelle Formel übernom-
men, da er nicht von der Auferweckung (eyeipetv), sondern von der Auferstehung 
J esu ( cXVta't'CXVCxt) spreche. 18 Der umstand, daß anJ:öavov und cXVfO't'YJ in keiner der 
in den Paulusbriefen überlieferten Glaubensformeln aufeinanderfolgen, läßt aller-
dings Zwcif~ aufkommen, ob Paulus hier wirklich eine alte Formel übernommen 
hat. Die Erklärung für die konkrete Formulierung bietet am ehesten der jetzige 
Kontext. Nach V. 16 werden nämlich die Toten in Christus auferstehen (avaa't'i]-
aonat). Es handelt sich deshalb in V. 14a um "eine selbständige paulinische Formu-
lierung", 19 die der Apostel ad hocauf die nachfolgende Aussage über die verstorbe-
nen Christen hin gebildet hat. 
Der Inhalt des Bekenntnisses ist klar: Es ist das Grunddatum des christlichen 
Glaubens, derTodund die Auferstehung] esu, die die christliche Hoffnung begrün-
den. Die Folgerung, die sich daraus für die Verstorbenen ergibt, zieht Paulus in V. 
14b. 
18 So Schlier, Auslegung, 20; ders., Apostel, 117, Anm. 108; Luz, Geschichtsverständnis, 
325f, Anm. 30; Siber, Mit Christus, 23, der allerdings paulinische Eingriffe in die Formel ein-
räumt. Collins, Tradition, 329: "There can be no doubt that Paul is in fact citing a pre-Pauline cre-
dal formula". Bruce, Thessalonians, 97; Marxsen, Auslegung, 34. Wengst, Christologische For-
meln, 45f zieht für diese Position Röm 14,9 heran, wo allerdings nicht &.vi:atT), sondern e(T)OEV 
steht. Da Röm 14,9 sich durch redaktionelle Eingriffeaufgrund des Kontextes erklären läßt, 
dürfte das auch für 1 Thess 4,14a möglich sein. So Lüdemann, Paulus, 234f. 
19 So Lüdemann, Paulus, 235; Luz, Geschichtsverständnis 325f; Harnisch, Existenz, 32f. 
Siber, Mit Christus, 25 denkt wenigstens bei &.vi:atT] an eine Angleichung an &.v6:atT)OOVtat in V. 
16 durch Paulus. 
H. Giesen, Naherwartung des Paulus (1 Thess 4,13-28) 129 
3. 4. Gemeinschaft der verstorbenen Christen mit ihrem Herrn bei der Parusie (V. 14b) 
Für Paulus steht fest: So wie J esus gestorben und auferstanden ist, so werden 
auch die verstorbenen Christen nicht im Tod bleiben. V. 14b enthält eine stilistische 
Härte, insofern es einen Subjektwechsel gibt. Während in der ProtasisJesus das han-
delnde Subjekt war (V. 14a), ist es nun in der Apodosis Gott, der an den verstorbe-
nen Christen handeln wird (V. 14b). Der reale Bedingungssatz ei y&p mon:uof!ev 
ön Trwou<;; cmeß'avev xal: aveo't'TJ (V. 14a) ist die Grundlage und die Vorausset-
zung für die Schlußfolgerung oihw<;; xal: 6 ß'eo<;; 't'OU<;; Xotf!T]Öena<;; öt& 't'ou 'IT]oou 
&~et ouv au't'<j) (V. 14b). Auffällig ist, daß Paulus das Geschick der Christen nicht 
direkt mit demJesu vergleicht, wie er das z.B. in 1 Kor 6,14 tut: "Gott hat den 
Herrn auferweckt; er wird durch seine Macht auch uns auferwecken". Hier in 1 
Thess 4,14 ist die Auferweckung J esu verstanden als Voraussetzung für die Begeg-
nung mit dem Herrn bei seiner Parusie (vgl. V. 16f). Das entspricht genau der Lage 
der Christen in Thessalonike, die das Überleben bei der Parusie als Voraussetzung 
für das endgültige Heil ansahen. 
Der Subjektwechsel vonJesus zu Gott läßt zwei weitere Folgerungen zu: Ein-
mal wird deutlich, daß Gott auch bei der Auferstehung Jesu der eigentlich Han-
delnde ist. 20 Nur so läßt sich das xai in V. 14b einleuchtend erklären: "So wird auch 
Gott an den V erstorbenen handeln". Diese Deutung wird dadurch gestützt, daß ja 
Jesus im Blick auf die Verstorbenen (V. 16) zum handelnden Subjekt in V. 14a wird, 
weshalb ein korrigierender Eingriff des Paulus in V. 14b notwendig wurde. Zum 
anderen wird klar, daß auch die in Christus Verstorbenen nur auferstehen werden, 
weil Gott an ihnen handelt, wie der aufgezeigte Zusammenhang zwischen V. 14a 
und V. 14b nahelegt. 
In der Forschung ist umstritten, ob öt& 't'ou 'IT]oou zu 't'OU<;; Xotf.LT]Öena<;; oder 
zu &~et zu ziehen ist. Unter der Voraussetzung der ersten Möglichkeit sieht man 
zwei Lösungen als möglich an: Die einen wollen öui kausal verstehen und meinen, 
V. 14b spreche von Märtyrern. 21 Eine solche Hypothese entbehrt jedoch jeder 
Grundlage, weil weder der unmittelbare Kontext noch der erste Thessalonicher-
20 So Becker, Auferstehung, 49; "Gott hat den totenJesus auferstehen lassen". Collins, aaO. 
159; Lüdemann, aaO. 241. 
21 V gl. jeremias, Unbekannte J esusworte, 79 zu 4,16; Nepper-Christensen, Herrnwort, 13 8, 
der allerdings nicht ausschließen will, daß Christus direkt am Tod des Betreffenden schuldig sei. 
Bruce, Thessalonians, 97f will ötix 'tOU 'IT]aou so verstehen, daß die Betreffenden in einer 
bestimmten Beziehung zum auferstandenen und lebenden Jesus gestanden hätten. Ähnlich 
schon Dobschütz, 1 Thess, 191. 
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briefüberhaupt von Märtyrern sprechen. 22 Auch die zweite Lösung, die öui modal 
verstehen will, wonach öui mit E:v austauschbar sei, 23 kann nicht überzeugen. Wenn 
Paulus diese Aussage hätte machen wollen, hätte er sicherlich wie in V. 16 E:v 
geschrieben, um zu erklären, daß es sich um in Jesus Entschlafene handelt. Die 
These, die vom "Entschlafen durch Jesus" spricht,24 ergibt einfach keinen Sinn. 
Deshalb ist die Wendung Öta wu 'IT]oou wohl kaum auf TOD<; XOlflT]lJevTa<;, 
sondern auf &~et zu beziehen. Wenn ein präpositionales Attribut normalerweise der 
Sache, die es näher bestimmt, nachgestellt wird, so läßt sich die hier vorliegende 
Ausnahme durch ein stilistisches Argument erklären. Paulus möchte eine stilistisch 
unschöne doppelt präpositionale Wendung vermeiden und schreibt deshalb nicht 
"durch J esus mit ihm". 25 J esus ist damit als Heilsmittler charakterisiert. 26 Die 
Gemeinschaft mit J esus ist nicht ohne seine Vermittlung erreichbar. 
"Entschlafen" (xotj.l&oßat) ist hier noch nicht wie im späteren christlichen 
Sprachgebrauch im Sinne von Schlaf zur Auferstehung zu verstehen.27 Die Erwar-
tung der Auferstehung kann deshalb nicht schon aus dem Verb "entschlafen" abge-
leitet werden. 28 Es handelt sich vielmehr um einen aus dem Alten Testament und 
aus der Antike überhaupt bekannten Euphemismus für sterben29 oder doch um eine 
Metapher, die der Apostel für geeignet hält, den Zustand der verstorbenen Christen 
zu beschreiben. Gegen das Verständnis des Verbs in dem Sinn, daß ihm bereits die 
Erwartung der Auferstehung inhärent sei, spricht m.E. auch der Umstand, daß Pau-
lus wahrscheinlich das Stichwort aus der Anfrage der Thessalonicher aufgegriffen 
hat, die daraus gerade keine Hoffnung auf Heil schöpften. 
22 So mit Recht Lüdemann, aaO. 237. 
23 So Dupont, ~YN XPI~TQI, 42, Anm. 2; Rigaux, Thessaloniciens, 536. 
24 So aber Schweizer, "Mystik", 184: "Paulus spricht vom Entschlafen ,durch Christus', aber 
vom eschatologischen Kommen ,mit ihm"'. Ähnlich Plevnik, Parousia, 210-215; Feuillet, Mort, 
511. Schnackenburg, Heilsgeschehen, 153 sucht der Schwierigkeit Herr zu werden, indem er auf 
den Tod, "den sie durch den WillenJesu erfahren", deutet. 
25 So mit Recht Thüsing, Per Christum, 202f; Hoffmann, Die Toten, 215f; Wilcke, Problem, 
126-128; Luz, Geschichtsverständnis, 326, Anm. 32; Becker, Auferstehung, 50; Liidemann, 
aaO. 237; vgl. auch Harnisch, Existenz, 34 mit Anm. 31. 
26 Marxsen, Auslegung, 35 sieht in der Wendung den Heilsgrund bezeichnet. Dabei sei es 
unerheblich, ob man sie auf das Verb oder auf die Entschlafenen beziehe; "es bezieht sich auf den 
ganzen Satz. Noch einmal wird das Kerygma aufgenommen: Um Jesu willenwird Gott die 
Entschlafenen mit ihm führen". 
27 Zur ausführlichen Begründung vgl. Hojfmann, aaO. 206. 
28 Gegen Baumgarten, Paulus, 115; ähnlich Völkel, xoq .. uiOf.L<Xt, 746. 
29 Vgl. Schlier, Auslegung, 20; ders., Apostel, 76; Liisemann, Paulus, 236, u.a. 
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Der Apostel spricht vom Handeln Gottes an den verstorbenen Christen in der 
Zukunft, wenn er sie mit Christus zusammenführen wird. Aus dem vorgegebenen 
Kontext ( vgl. V. 16f) ist damit eindeutig der Zeitpunkt der Parusie gemeint. Das gilt, 
auch wenn Paulus anderswo von einer unmittelbar nach dem Tod beginnenden 
Christusgemeinschaft sprechen kann (Phil 1,23). Der Grund für diese Betonung 
liegt in der in Thessalonike herrschenden Befürchtung, die vor der Parusie V erstor-
benen hätten keinen Anteil an dem mit der Parusie beginnenden endgültigen Heil. 
Paulus argumentiert demnach auf der Ebene der Vorstellungen, die unter den 
Thessalonichern lebendig waren. 
3.5. Ergebnis der Analyse von V. 14 
Aus dem Bekenntnis zu Tod und AuferstehungJesu ergibt sich, daß Gott auch 
die verstorbenen Christen am Tag der Parusie durchJesus in die Gemeinschaft mit 
Jesus führen wird. Durch den Subjektwechsel vonJesus (V. 14a) zu Gott (V. 14b) 
macht Paulus deutlich, daß Gott es ist, der die Toten auferstehen läßt, wie er Jesus 
auferstehen ließ, und sie mit Jesus durch dessen Vermittlung zusammenführen 
wird. Gott ist also auch hier der eigentlich Handelnde, während J esus der Vermittler 
des Heils ist. Das entspricht genau ihrer Stellung in der Heilsökonomie, wie sie auch 
sonst im Neuen Testament gesehen wird. Die Wiederaufnahme von 'IT)oou~ (V. 
14a) durch ötfx -cou 'IT)oou in V. 14b unterstreicht diesen Zusammenhang. 30 
Daß Paulus in diesem Kontext nicht von der Auferstehung der Verstorbenen 
spricht, sondern von deren Begegnung mitJesus bei der Parusie, hängt zweifellos 
mit dem Problem der Thessalonicher zusammen, auf das Paulus eingeht: Nicht nur 
wer bei der Parusie noch lebt, wird gerettet, sondern auch die zuvor V erstorbenen. 
Hier wird die Bedeutung des Heilstodes J esu und seiner Auferstehung auch für die 
V erstorbenen deutlich: Der Tod ist für die Christen in bezug auf ihr Heil ebenso 
belanglos wie für J esus selbst. 31 
Wenn Paulus hier nicht über die Auferstehung spricht, sondern von dem 
Geschehen bei der Parusie, ist das kein Beleg dafür, daß er bei der Erstverkündigung 
nicht über die Auferstehung toter Christen gesprochen hat.32 Indem Paulus auf das 
30 Vgl. Collins, Tradition, 158; Lüdemann, aaO. 239. 
31 So mit Recht Hyldahl, Auferstehung, 134. 
32 Gegen die in Anm. 12 genannten Autoren. Richtig dagegen Klijn, 1 Thessalonians, 67; 
Hyldahl, Auferstehung, 128; Luz, Geschichtsverständnis, 321f; vgl. schon 319f; vor allem Plev-
nik, Taking, 276: "But this response drawn from the traditional credal formula closely resembles 
that in 2 Cor 4: 14, in which the Apostle expresses his reassurance about his own resurrection. 
The set formulation in both instances suggests that Paul had made implications from Christ's 
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Heilshandeln Gottes an den verstorbenen Christen als Konsequenz aus dem Chri-
stusglauben verweist, um den Glaubensmangel der Thessalonicher zu beheben, 
relativiert er allerdings bereits die Frage nach dem Zeitpunkt der Parusie. 33 In 4,15-
17 bietet der Apostel dann eine weitere Erklärung und Begründung dieser grund-
legenden Glaubensaussage. 
3.6. V 15a- Einleitung zu einem Zitat? 
Bisher war nur vom zukünftigen Geschick der zur Zeit der Parusie bereits ver-
storbenen Christen die Rede (V. 14). Damit schien die Anfrage der Thessalonicher 
(vgl. V. 13) grundsätzlich beantwortet zu sein. Paulus möchte jedoch noch eine 
andere Frage klären: Ihm geht es nun um das Geschick derer, die bei der Parusie 
noch leben werden, und setzt es in Beziehung zu den V erstorbenen (V. 15-17). In 
diesen Versen sieht die Forschung den Beweis dafür, daß Paulus davon überzeugt 
gewesen sei, er werde mit den noch lebenden Thessalonichern die Parusie erleben. 
Deshalb gilt unsere besondere Aufmerksamkeit den folgenden Versen. 
Die Wendung F.v "A6y(J,J "t"OU xupiou führtnach allgemeiner Auffassungder Neu-
testamentler ein Zitat ein. Nur wenige denken hier an einJ esuswort. 34 Weil sich ein 
solches nicht mit Sicherheit identifizieren läßt, nimmt die Mehrheit der Interpreten 
an, es handle sich um ein Wort des erhöhten Herrn, das entweder durch einen 
urchristlichen Propheten verkündet worden se?5 oder auf Paulus selbst zurück-
gehe, der es in einer unmittelbaren Offenbarung empfangen habe. 36 
Nimmt man ein Zitat an, dann entsteht als weitere Schwierigkeit, wie es genau 
abzugrenzen sei. Die einen halten V. 15b für das Herrenwort, das in V. 16f apoka-
resurrection of the faithful, and, pace W. Marxsen, that he had probably clonethisalso in Thessa-
lonica. The doctrine of the resurrection of the dead is not something he developed in I Corin-
thians, for even there (in Chapt. 15) he recalls his earlier teaching as the essential part of his 
kerygma". 
33 Selbst Marxsen, Auslegung, 34 bemerkt: "Dann ist die Frage nach dem Wann der Parusie 
keine Frage mehr". 
34 So Kittel, f.eyw, 105f mit Anm. 145; Wegenast, Verständnis, 109; Nepper-Christensen, 
Herrnwort, 151-153; Hartman, Prophecy Interpreted, 189; Hyldahl, Auferstehung, 130f. Da 
sich keine der Parallelen in den synoptischen Evangelien als sicher erweisen läßt, weichen 
manche Autoren auf ein Agraphon aus. So jeremias, Unbekannte Jesusworte, 78f; Frame, 
Thessalonians, 172. 
35 So Luz, aaO. 327f; Siber, Mit Christus, 19-21; Baumgarten, Paulus, 94; Lüdemann, Pau-
lus, 254; Marxsen, Auslegung, 36; Friedrich, 1 Thess, 243. 
36 Das hält z.B. Ceifaux, Christus, 35f mit Anm. 1 für möglich, wenngleich er ein schriftlich 
aufgezeichnetes Wort Jesu nicht ausschließen will. So schon Amiot, Thessaloniciens, 331. 
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lyptisch spezifiziert werde.37 Die Mehrheit dagegen will V. 16f als Zitat erkennen, 
das in V. 15b vorwegnehmend auf die Gemeindesituation in Thessalonike ange-
wendet werde. 38 
Doch will Paulus überhaupt ein Zitat einleiten? Es sollte bereits stutzig machen, 
daß Paulus sonst nie ein Zitat mit der Wendung "mit einem Wort des Herrn" ein-
führt. Auch der Umstand, daß der Apostel in V. 18 die Thessalonicher dazu auffor-
dert, "einander mit diesen Worten ( ev -rot<; A.öyot<; -rou-rot<;)", nicht aber "mit diesem 
Wort des Herrn" zu trösten, sollte zur Vorsicht mahnen. Für das rechte V erstehen 
dieserWendungscheint mir 1 Thess 1,8 von Bedeutung zu sein. Denn dort spricht 
Paulus vomWortdes Herrn ( 6 A.öyo<; -roD xupiou) und meint damit das Evangelium 
des Herrn. 39 "Von euch aus ist das Wort des Herrn aber nicht nur nach Mazedonien 
und Achaia gedrungen, sondern überall ist euer Glaube an Gott bekannt geworden, 
sodaß wir darüber nichts mehr zu sagen brauchen". Genau diese Wortbedeutung 
von "Wort des Herrn" im Sinne von "Evangelium des Herrn" aber scheint auch in 
4, 15a vorzuliegen. Paulus verkündet den Thessalonichern seine Heilsbotschaft über 
das Geschick von Lebenden und Toten zum Zeitpunkt der Parusie nicht dadurch, 
daß er einWortdes Herrn verwendet, sondern aufgrund bzw. kraftdes Wortes des 
Herrn, 40 d.h. kraft der Autorität dessen, 41 der Inhalt des paulinischen Evangeliums 
ist. 
Die Präposition tv hat in der Wendung "kraft des Wortes des Herrn" somit 
instrumentale Bedeutung mit einer kausativen Nuance.42 Das Fehlen des Artikels 
nach einer Präposition läßt nicht notwendig darauf schließen, daß es sich um ein 
Wort des Herrn handeln muß, da der Artikel in einer präpositionalen Wendung 
37 So z.B. Wilcke, Problem, 133 und schon Weiß, Urchristentum, 417, Anm. 1. 
38 So wohl die Mehrheit: Luz, Geschichtsverständnis, 328-331; Hoffmann, Die Toten, 
219f; Harnisch, Existenz, 41; Collins, Tradition, 160; Hyldahl, Auferstehung, 121; Lüdemann, 
Paulus, 254, der aufgrundseiner formgeschichtlichen Analyse meint, den Grundbestand von V. 
16f auf eine jüdische Apokalypse zurückführen zu können. Vgl. noch Löhr, 1 Thess 4,15-17, 
269. 
39 Daß es in 1,8 um das ganze Evangelium geht, dürfte unbestreitbar sein. Vgl. Schade, Chri-
stologie, 160, Anm. 372; Ceifaux, Christus, 36, Anm. 1. Löhr, aaO. 271: Es meine die gesamte 
Missionspredigt des Paulus, "vielleicht sogar der urchristlichen Heidenmission". Er lehnt jedoch 
dasselbe Verständnis für 4,15 ausdrücklich ab, weil es hier um eine Stellungnahme zu einem 
besonderen Problem gehe. 
4° Ceifaux, aaO. 36, Anm. 1 kommt dem sehr nahe, wenn er meint, man könne die Wen-
dung vielleicht verstehen als "im Geist der Botschaft des Evangeliums". 
41 So auch Giblin,Hope, 21: "on the authority of theLord ( rather than on any quoted word 
of the Lord)". 
42 Zu diesem Gebrauch der Präposition ev vgl. Elliger, ev, 1095f. 
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fehlen kann, ohne den Sinn zu berühren. 43 Als Beispiel kann man hier auf Röm 1,1 
verweisen, wo Paulus davon spricht, daß er als Sklave ChristiJesu und als berufener 
Apostel für das Evangelium Gottes (d<;; eucxyyfA.wv ßeou) ausgesondert sei. Deut-
lich ist hier das Evangelium, nicht etwa nur ein Evangelium oder ein Teil von ihm 
gemeint. Von seinem Selbstbewußtsein her, Sklave J esu Christi zu sein, d.h. ganz in 
seinen Dienst genommen zu sein, erklärt sich auch, woher Paulus sich befugt weiß, 
in der AutoritätJesu zu sprechen, auch wenn ihm kein Herrenwort vorliegt. Seine 
Berufung befähigt ihn, die Heilsbotschaft "an Christi Statt" (vgl. 2 Kor 5,20) und 
deshalb in seiner Autorität zu verkünden. Dabei kann er auch Worte aufnehmen, 
die aus der apokalyptischen Tradition kommen, wenn sie nur geeignet erscheinen, 
das Evangelium und die sich daraus ergebenden Konsequenzen für das christliche 
Leben zu verkünden. 
Gerrau das geschieht in V. 15-17. Wenn Paulus das dort Gesagte in der Autori-
tät seines Herrn vorträgt, ist auf der Ebene der Redaktion des Briefes ziemlich uner-
heblich, ob man die gerraue ursprüngliche Tradition herausarbeiten kann oder nicht. 
Es kann m.E. kaum ein Zweifel bestehen, daß Paulus hier an Vorstellungen 
anknüpft, die der christlichen Gemeinde geläufig sind, um eine wichtige Glaubens-
aussage zu machen. Wie er zuvor aus dem gemeinsamen Glaubensbekenntnis, daß 
J esus gestorben und auferstanden ist, ableitet, daß Gott auch zugunsten der verstor-
benen Christen bei der Parusie eingreifen wird (V. 14), so nimmt er jetzt eine Vor-
stellung aus der Gemeinde auf, um sie korrigierend in den Dienst seiner theologi-
schen Aussage zu nehmen. Beidemal handelt er in der Autorität des Herrn. 
3.7. Die These des Paulus (V 15b; vgl. V 17a) 
Paulus formuliert nun seine These, die zeigen soll, wie sich das Geschick der 
bereits verstorbenen Christen und der Überlebenden bei der Parusie zueinander 
verhalten: ijjld'<;; oi (wne<;; oi neptA.etnÖjlEVot d<;; 't"i)v ncxpouaicxv 1:ou xupiou ou llTJ 
<pßcxaWjlEV 1:ou<;; xotj.LT}lJfncx<;;. Wie zuvor mit den Verstorbenen sind nun mit den 
Lebenden nur Christen gemeint. Das Geschick anderer Menschen ist nicht im 
Blickfeld, da dieses auch der Gemeinde nicht zum Problem geworden war. 
3.7.1. V15b (17a) als Beleg für die Naherwartung des Paulus? 
Nun wird allgemein vorausgesetzt, daß "die Lebenden" mit "den bis zu Parusie 
des Herrn Zurückbleibenden" zu identifizieren seien. Nur so läßt sich die These 
43 Vgl. Blaß-Debrnnner-Rehkopf, Grammatik,§ 255. 
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aufrechterhalten, Paulus habe gemeint, er selbst und die noch Lebenden in der 
Gemeinde zu Thessalonike würden die Parusie Christi mit Sicherheit noch erleben. 
Das liest sich bei P. Hoffmann wie folgt: "Das erste Partizip charakertisiert die 
(wv't'e<:; im Gegensatz zu den XOl!J.T]OEv't'e<:; als Lebende, das zweite begrenzt die 
Aussage auf die für den Zusammenhang entscheidende Nuance: Paulus und die 
Thessalonicher sind noch am Leben und haben daher - nach der ihr Denken 
bestimmenden Naherwartung - die selbstverständliche Hoffnung, auch bis zur 
Parusie am Leben zu bleiben. Das zweite Partizip charakterisiert also die iJ!J.d<:; als 
solche, die die Parusie erleben werden, im Gegensatz zu denen, die - wider alle 
Hoffnung- schon gestorben sind". 44 
Es kannnatürlich nicht zweifelhaft sein, daß die Thessalonicher oder wenigstens 
ein Teil unter ihnen davon überzeugt waren, daß sie alle noch bei der Parusie des 
Herrn leben würden, sonst hätten sie ja keine Probleme mit den bisher verstorbenen 
Mitchristen gehabt. Die Frage ist nur, wer ihre Naherwartung verursacht hat oder 
wie es zu dieser Auffassung kommen konnte. 
Die gelegentlich vertretene Hypothese, die Naherwartung sei auf zwischenzeit-
liehe gnostische Agitation zurückzuführen, 45 ist aus verschiedenen Gründen mehr 
als unwahrscheinlich.46 Ebenso unwahrscheinlich ist es m.E., daß Paulus in Thessa-
lonike die Naherwartung der Parusie verkündete, sodaß die Verkündigung des 
Paulus selbst direkt Ursache für die Hoffnungslosigkeit wurde, als die ersten Chri-
sten in Thessalonike starben. 47 Am ehesten halte ich ein Mißverständnis seiner Bot-
schaft für möglich. Die Verkündigung von der Parusieerwartung ( vgl. 1,1 0) konnte 
für die Thessalonicher so beeindruckend gewesen sein, daß sie aus der Möglichkeit, 
daß der Herr zu jeder Zeit kommen kann (5,2), auf eine zeitlich nahe Parusie des 
Herrn schlossen. Dieses Mißverständnis lag umso näher, wenn Paulus die Parusie 
im Modell der Entrückung (V. 17) dargestellt haben sollte. 48 Denn Voraussetzung 
für die Entrückung ist es, daß der oder die Betreffenden leben, wenn sie entrückt 
44 Hoffmann, aaO. 220. V gl. Laub, Verkündigung, 127: "Er rechnet aber nicht mit weiteren 
Todesfällen, höchstens als Ausnahme". 
45 So vor allem Schmithals, Paulus, 116-121; ähnlich Harnisch, Existenz, 77-82. 
46 Die These fand auch in der Forschung keinen Anklang. Zur Kritik der Gnosisthese vgl. 
z.B. Lüdemann, Paulus, 221-226; Plevnik, 1 Thess 5,1-11, 75-77. Richtig betont auch Laub, 
aaO. 130: "Paulus hat sich hier auch nicht gegen Irrlehrer zu wenden, sondern ein ua'l:epr)IJ.a des 
Glaubens der Thessaloniker zu beseitigen". 
47 So z.B. Marxsen, Auslegung, 26f. 
48 Vgl. dazu Plevnik, Taking, 276.280-282. 
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werden. 49 Deshalb ist es kein Zufall, daß die verstorbenen Christen erst auferstehen 
müssen (V. 16). Diese Vorstellung findet sich auch in Offb 11,3-13: Die beiden 
getöteten Zeugen erhalten zuerst ihr irdisches Leben zurück ( 11,11), bevor sie auf 
einer Wolke in den Himmel aufsteigen (11,12). 50 Aufgrund des Entrückungsmo-
dells war es dem V erfass er der Offenbarung des J ohannes auch nicht möglich, von 
J esu Tod zu sprechen, bevor er zum Thron entrückt wurde ( Offb 12,5), es sei denn, 
er hätte ihn zuvor auferstehen lassen. Das geschieht ja in den Himmelfahrtsge-
schichten des Lukas (Lk 24,51; Apg 1,9). Die nächste Parallele zu 1 Thess 4,17 ist 
zweifellos Offb 11, da es sich wie dort um Christen handelt. Die Abfolge ist jeweils : 
Tod, Wiederherstellung des Lebens und schließlich Entrückung. 
Setzen wir also voraus, daß Paulus die Parusie im Sinne der Entrückung bei sei-
ner Erstverkündigung beschrieb, dann ist es verständlich, daß die Thessalonicher zu 
ihrem Mißverständnis kommen konnten. Die These, Paulus habe nicht von der 
Auferstehung der Toten gesprochen, ist dann nicht mehr notwendig für eine Erklä-
rung der Trauer in Thessalonike. Im Zusammenhang der Entrückung hat die Auf-
erstehung zudem einen anderen Sinn; sie bedeutet Rückkehr in das irdische Leben 
und ist deshalb mit der eschatologischen Auferstehung von den Toten nicht ver-
gleichbar. 
Mit dieser Erklärung, wie es wohl dazu gekommen ist, daß die Christen in 
Thessalonike keine Hoffnung für die verstorbenen Gemeindemitglieder hatten, ist 
zwar schon ein Hinweis für das Verständnis unseres Textes gegeben. Die eigent-
liche und entscheidende Frage aber bleibt, ob Paulus diese Auffassung teilt und ob 
sich das aus 1 Thess 4,15-17 ergibt. Immerhin ist es auffällig, daß P. Hoffmann -
und nicht er allein- die These von der Naherwartung zur Voraussetzung seiner 
Interpretation macht und unter dieser Voraussetzung V. 15b deutet. 51 
3.7.2. Der offene Parusietennin 
Für das Verständnis von V. 15b (17a) ist es entscheidend, wiedie beiden Partizi-
pien oi (wv-re<;; und oi rceptA.eutÜf.LEVot zu interpretieren sind und wie sie sich zuein-
49 Vgl. vor allem Lohfink, Himmelfahrt, 74: "Wer entrückt wird, brauchtden Tod nicht zu 
schmecken. Umgekehrt gilt: Wer wirklich stirbt, kann nicht entrückt werden. Deshalb wird von 
Abraham, Isaak und Jakob auch keine Entrückung erzählt, und deshalb konnten sich selbst bei 
Moses die im Zusammenhang mit Dt 34,6 entstehenden Entrückungsspekulationen nie wirklich 
durchsetzen". 
50 Das gilt, obwohl hier nicht das Verb apmi(w, sondern avaßaivw verwendet wird. 
51 V gl. das Zitat zu Beginn des Abschnitts. V gl. auch Kremer, Parusie, 259: "Dabei geht er 
von der Voraussetzung aus, bei der Parusie werde es noch Überlebende geben, zu denen er sich 
selbst zählt". 
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an der verhalten. Das war ja auch die Voraussetzung des bisherigen Verständnisses 
der Aussagen. Zunächst ist auffällig, daß Paulus überhaupt zwei Partizipien benutzt. 
Seine Aussage wäre eindeutig im Sinne der Naherwartungsthese, hätte er geschrie-
ben: "Wir werden den Verstorbenen bei der Parusie nichts voraushaben". Auf 
jeden Fall hätte ein Partizipium genügt. Entweder: "Wir, die wir bis zur Parusie 
leben" oder: "Wir, die wir bis zur Parusie zurückbleiben", wenngleich die Aussage, 
dann bereits schon nicht mehr so klar im Sinne der Naherwartung zu verstehen 
wäre, wie die Aussage ohne jedes attributive Partizip. 
Warum fügt Paulus dem TJf..Lel<; also noch die beiden Partizipien hinzu? Das 
erste Partizip oi (wvn:c; könnte dadurch veranlaßt worden sein, daß Paulus die 
Lebenden von den Verstorbenen abgrenzen wollte. Das zweite Partizip oi rceptA.et-
rc6f..Levot scheint jedoch eine Differenzierung einzubringen: Nicht die Lebenden 
schlechthin sind gemeint, sondern jene, die bis zur Parusie zurückbleiben. Dadurch 
wäre nicht nur eine Abgrenzung gegenüber den bereits V erstorbenen, sondern auch 
zu den derzeit noch Lebenden erreicht. 52 
Das erste attributiv verwendete Partizip wäre demnach in der Funktion eines 
Adjektivs. Anders verhält es sich mit dem zweiten Partizip. Der Artikel weist es 
zwar auch als Attribut aus; er hat hier aber keine determinierende, sondern eine spe-
zifizierende Funktion. 53 Näherhin spezifiziert es das erste Attribut "die Lebenden". 
Unser Satz müßte demnach übersetzt werden: "Wir, die Lebenden, werden, inso-
fern wir bis zur Parusie des Herrn zurückbleiben, den Entschlafenen nichts voraus 
haben". "Nichts voraushaben" oder wörtlich "nicht zuvorkommen" weist einen 
vorausgesetzten Ausschluß der V erstorbenen von der Christusgemeinschaft ab; 
denn das Verb ist hier nicht im Sinne des quantitativen Vorteils verstanden, der ver-
neint wird. Es geht vielmehr um die Überwindung der "Alternative eines Da-
beiseins oder Nichtdabeiseins zugunsren der Teilnahme aller". 54 
Mit dieser Auskunft, daß es bereits verstorbenen Christen nicht anders bei der 
Parusie ergehen wird als den Überlebenden, hat Paulus eigentlich schon hinreichend 
52 Die Gegenüberstellung von l']f.!d<; oi m:ptA.rmÜf.!E:VOt und xotf.!TJßfnr<; ist dagegen nicht 
sachgemäß. Gegen Laub, Verkündigung, 127. 
53 Vgl. dazu Baumert, Täglich sterben, 403-409, wo er zwar nicht unseren Text mitembe-
zieht, aber eine Reihe von Beispielen bringt, in denen das Partizip mit Artikel spezifizierende 
Funktion hat. Ähnlich verhält es sich z.B. in 1 Thess 5,7, wo die wörtliche Übersetzung heißen 
müßte: "Denn die Schlafenden schlafen nachts". Baumert, aaO. 408 dazu: Das" willdochsagen: 
,denn die Schlafenden sind, insofern sie schlafen, nachts am Schlafen' oder kurz: ,denn wenn 
jemand schläft, tut er es nachts' ". 
54 Vgl. Holfma~n, Die Toten, 224; Becker, Auferstehung, 52; Harnisch, Existenz, 27f; Bruce, 
Thessalonians, 99f; Klein, Naherwartung, 249f. 
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der Problematik der Thessalonicher Rechnung getragen. Die Aufforderung, nicht 
mehr über die verstorbenen Christen zu trauern wie die Heiden, hat ihren 
Grund im Evangelium (V. 15a). Zum Inhalt des Evangeliums gehört es aber, daß es 
bei der Parusie keinen Unterschied gibt zwischen den Überlebenden und den Ver-
storbenen ( vgl. schon V. 13). 
Obwohl also in V. 15b eine hinreichende Auskunft in bezugauf das Geschick 
der Christen, der Lebenden und der Toten, zur Zeit der Parusie gegeben scheint, 
führt Paulus seine Ausführungen zum Thema weiter (V. 16f). Dabei nimmt er in V. 
17 a, wie wir bereits beobachtet haben, die Wendung iJ fld<; oi (wvn:<; oi m:ptA.euc6-
f.LE:Vot nochmals auf, läßt aber "bis zur Parusie des Herrn" aus. 55 Das darf als Bestäti-
gung unserer Interpretation von V. 15b angesehen werden. Die These, Paulus sei 
überzeugt gewesen, von nun an werde niemand mehr aus der Gemeinde sterben 56, 
ist damit widerlegt. 
Wenn Paulus seine Ausführungen zum Thema des Geschickes der verstorbe-
nen Christen in Thessalonike mit V. 15b nicht abschließt, sondern in V. 16f noch 
weiter entfaltet, dann liegt das wohl vornehmlich in der von uns zuvor gemachten 
Beobachtung begründet, daß die Form des Parusiegeschehens als Entrückung den 
Thessalonichern Schwierigkeiten bereitete. Deshalb nimmt Paulus in V. 16f apoka-
lyptische Terminologie auf, um die Gleichheit der verstorbenen Christen im Rah-
men der Entrückungsvorstellung sicherzustellen. "Die in Christus Toten werden 
zuerst auferstehen" (V. 17b); denn nur auf diese Weise sind sie den Überlebenden 
gleichgestellt57 und können mit ihnen entrückt werden Christus entgegen in die 
Luft. Die Auferstehungsvorstellung steht im Dienst der Entrückungsvorstellung 
und hat eine einzige Funktion, nämlich zu zeigen, daß Lebende undTote am ewigen 
Heil teilhaben können. 
Die von uns vorgelegte Interpretation läßt sich vielleicht noch durch einen Blick 
auf die Verwendung des "Wir" in unserem Abschnitt erhärten. In V. 13 ist das Wir 
55 Die Wendungoi rteptA.emÖJ-leVot kann in V. 17a zwar wegfallen, "ohne daß der Satz syn-
taktisch aus dem Gefüge geriete" (so Löhr, 1 Thess 4,15-17, 270; vgl. Nepper-Christensen, 
Herrnwort, 147), aber es würde den Inhalt verändern. Nicht die zur Zeit Lebenden, sondern nur 
jene, die bis zur Parusie zurückbleiben, sind gemeint. 
56 So aber die Mehrheit der Autoren. Richtig dagegen Bruce, Thessalonians, 1 OS: "He no-
where claims to know the time of the expected Advent of Christ, so he could not know whether 
he would be alive or not when it took place ... The so-called 'delay of parousia' was no Problem 
for Paul". 
57 Die Toten haben aber bei der Parusie umgekehrt auch keinen Vorteil. Gegen Rigaux, 
Thessaloniciens, 544; Bruce, aaO. 101 : " ... the faithful departed would actually have precedence 
over those still-alive". 
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des Briefstils verwendet, was dadurch deutlich ist, daß Paulus die Christen als sein 
Gegenüber betrachtet. In V. 14a schließt das Wir Paulus und alle Glaubenden 
zusammen, sodaß man von einem ekklesialen Wir sprechen kann. Im Glaubensbe-
kenntnis spricht sich der Glaube aller Christen aus. V. 15a steht das Wir als schrift-
stellerisches Wir wieder den Adressaten gegenüber. In der These in V. 15b (vgl. V. 
17a) steht das Wir nochmals für Paulus und alle Christen, die noch leben, die den 
verstorbenen gegenüberstehen. In V. 17c schließlich sind Lebende und Tote unter 
das Wir zusammengeschlossen: "und so werden wir allezeit mit dem Herrn sein". 
In der abschließenden Mahnung an die Christen,58 einander zu trösten und auf-
zurichten, wendet sich Paulus wieder an die Gemeinde (V. 18). 
Für unsere Fragestellung ergibt sich: Paulus benutzt ein ekklesiales Wir, wenn 
er Glaubensaussagen macht. Auf diese Weise bringt er den gemeinsamen Glauben 
aller Christen zum Ausdruck. Das ekklesiale Wir ist ein offenes Wir, indem jene, die 
zum Glauben dazukommen, mit den bereits Glaubenden unter diesem Wir zusam-
mengeschlossen werden. Es umfaßt also die gegenwärtig lebenden Christen und die 
zukünftigen, von denen auch gesagt wird, daß Christus für sie gestorben ist. So muß 
man dann auch die Aussage in 1 Thess 5,10 verstehen, daß Christus für uns gestor-
ben ist. Von der Offenheit des ekklesialen Wir her ließe sich die These stützen, 
wonach V. 15b besagt: Wer auch immer bei der Parusie noch zu den Lebenden 
zählt, wird den V erstorbenen nichts voraushaben. 
3.7.3. Ergebnis der Interpretation von V. 15b 
Als Ergebnis können wir nun zu V. lSb (17a) festhalten: Paulus vertritt nach 
allem keine Naherwartung in dem Sinn, daß er meint, er und ein (großer) Teil der 
Gemeinde werde bei der Parusie mit Gewißheit noch leben. Andererseits schließt er 
das nicht aus; denn es könnte ja sein, daß er zu denen gehört, die bis zur Parusie 
zurückbleiben. Die zur Zeit Lebenden können somit zu denen gehören, die bei der 
Parusie noch leben, müssen es aber nicht. 59 Die Frage nach demTerminder Parusie 
steht damit nicht zur Debatte. 60 
58 V. 18 darf nicht als Glosse ausgeschaltet werden. Gegen Harnisch, Existenz, 18, Anm. 3. 
V gl. dagegen z.B. Baumgarten, Auslegung, 98, Anm. 206 u.a. 
59 Kaye, Eschatology, 48 betont zu Recht, daß Paulus neu es Material in bezugauf die Paru-
sieereignisse einbringt. Doch: "The new material carries with it the implication that the immi-
nence of the parousia did not mean it was to be in the first generation". 
60 So auch Kaye, aaO. 49. 
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Zur Darstellung seiner These benutzt Paulus apokalyptisches Material.61 Es 
wäre jedoch verfehlt, wollte man die verwendeten Vorstellungen mit der gemeinten 
Sache einfachhin identifizieren. Nicht die Art undWeise des geschilderten Gesche-
hens gehört zur Lehre des Apostels. Der Apostel sieht vielmehr in den apokalypti-
schen Vorstellungen, die er benutzt, ein Modell, mit dem er den Thessalonichern 
klarzumachen hofft, daß der Tod vor der Parusie nicht vom endgültigen Heil 
ausschließt. Wie jeder Theologe ist auch der Apostel auf Erklärungsmodelle ange-
wiesen, die nicht mit der Sache selbst verwechselt werden dürfen. Daß die Sache 
sich bei Paulus nicht anders verhält als bei anderen Theologen, zeigt allein der 
Umstand, daß er anderswo anders über denselben Gegenstand sprechen kann. Am 
nächsten kommt den Aussagen in 1 Thess 4,13-18 noch 1 Kor 15,51-54.62 Bevor 
wir uns dem weiteren Kontext in 5,1-11 zuwenden, soll noch ein Blick auf diese 
Parallele geworfen werden. 
4. Die Verwandlung aller bei der Parusie (1 Kor 15,51-54) 
Obwohl es in 1 Kor 15,51-54 um dieselbe Sache geht, sind die dort benutzten 
Vorstellungen völlig anders als in 1 Thess 4,13-18. Ein weniger wichtiger Unter-
schied ist darin zu sehen, daß 1 Kor 15,52 von der Auferweckung der Toten die 
Rede ist, während die toten Christen nach 1 Thess 4,16 auferstehen werden. Der 
Sache nach stimmendie beiden Texte jedoch überein. In 1 Thess 4,14b machtnäm-
lich der Subjektwechsel vonJesus (V. 14a) zu Gott nicht nur deutlich, daß Gott an 
Jesus gehandelt hat, als dieser auferstand. Das darf vielmehr auch auf die Auferste-
hung der Christen übertragen werden: Die Auferstehung derToten in Christus ( 1 
Thess 4,16) ist demnach kein echter Gegensatz zu der Auferweckungsaussage in 1 
Kor 15,52. 
Wichtiger ist es dagegen, daß Paulus hier anders als in 1 Thess 4,17 nicht von der 
Entrückung aller, sondern von der Verwandlung aller (1 Kor 15,51; vgl. 15,52) 
spricht: "So enthülle ich euch ein Geheimnis: Alle werden wir nicht entschlafen, 
61 Collins, Tradition, 162 betont zu Recht, daß Paulus mit dem apokalyptischen Material frei 
umgeht: "Although the motifs are typical, Paul's manner of using them is not. Paul and/ or the 
pre-Pauline tradition manifest a dernonstrahle freedom in dealing with these traditional apoca-
lyptic motifs". 
62 Becker, Auferstehung, 96 sieht in 1Kor 15,50-58 eine Reinterpretation von 1 Thess 4,13-
18. Lüdemann, Paulus, 265 versteht "1 Kor 15,51/ als Fortführung von 1 Thess 4,13ff'. Das dürfte 
allerdings nicht zutreffend sein, da Paulus hier in 1 Kor 15 anders argumentiert als in 1 Thess 
4,13-18, was mit der besonderen Situation in Karinth zusammenhängt. 
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aber wir werden alle verwandelt werden" (15,51). Man darf hier nicht das zweite 
"alle" als ungenaue Formulierung verstehen, die besage: "alle, die wir übrigbleiben 
werden", weil15,52 dagegen spreche, wo davon die Rede sei, daß nur die Lebenden 
verwandelt werden.63 Denn in 15,52 sind ebenfalls sowohl die Toten als auch die 
Lebenden gemeint, die verwandelt werden, sodaß aus der Perspektive der Ver-
wandlung her keine zwei Gruppen unterschieden werden müssen: einmal die 
Toten und die Lebenden (15,51), das andere Mal nur die Lebenden (15,52).64 15,52 
läßt sich nämlich durchaus in dem Sinn verstehen, daß alle verwandelt werden: Die 
beiden xai haben die Funktion, die drei Aussagen zu verbinden: "Denn die Trom-
pete wird erschallen, und die Toten werden als Unverwesliche auferweckt werden, 
und wir werden verwandelt werden". 65 Der Gegensatz "die Toten werden auf-
erweckt werden, wir aber werden verwandelt" steht nicht im Text. 66 Wenn auch 
alle verwandelt werden, so ist der Ausgangspunkt des Verwandeltwerdens unter-
schiedlich: Bei den V erstorbenen wird das Vergängliche in Unvergängliches, bei 
den Lebenden das Sterbliche in Unsterbliches verwandelt (vgl. 15,53f). Dabei ist 
jedoch zu beachten, daß auferweckt werden in 15,52 offenbar mit der Verwandlung 
bei denen identisch ist, die bereits gestorben sind. Das Auferwecktwerden der 
Toten hat somit nicht die vorbereitende Funktion wie die Auferstehung der Toten 
in 1 Thess 14,16 im Blick auf die Entrückung. Daß letzteres mit der traditionellen 
Entrückungsvorstellung zu tun hat, wonach nur Lebende entrückt werden können, 
haben wir gesehen. 67 
Wenn also sowohl 15,51 wie 15,52 die Verwandlung alle betrifft, 68 die Leben-
den und die Toten, dann ist es völlig unerheblich für das Endheil des Christen, ob er 
bei der Parusie noch lebt oder bereits gestorben ist. Wenn die Verwandlung alle 
betrifft, dann läßt sich auch schwerlich aus 1 Kor 15,51f ableiten, Paulus rechne 
63 Gegen Spörlein, Leugnung, 121, der sich hier Weiß, 1 Kor, 378 anschließt. Daß TJI-lel<; 
aUay"aÖ!-leßa nur "auf die Gruppe der bei der Parusie noch Lebenden ZU beziehen" sei, hält 
auch Lüdemann, aaO. 269 für wahrscheinlich. 
64 Gegen Wolf!, 1 Kor, 206, der das damit begründet, daß Paulus in 15,51.52a einen Offen-
barungsspruch zitiere, in 15,52b dagegen selbst formuliere. 
65 Vgl. auch Klein, Naherwartung, 253; Conzelmann, 1 Kor, 358.359; Plevnik, Taking, 282. 
66 Gegen die Einheitsübersetzung. 
67 Vgl. unter 3.7.1. 
68 Neben den in Anm. 65 genannten Autoren vgl. noch Becker, Auferstehung, 1 02;jeremias, 
Flesh, 301: "Verses 51-53 add the positive assertion, the mystery: both of them, the dead as weil 
as living, will be changed at the parousia". Diese These wird zu Unrecht von Wolf!, 1 Kor, 207, 
und Spörlein, Leugnung, 121 zurückgewiesen. 
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damit, zu denen zu gehören, die bei der Parusie noch leben werden. 69 Das Wir ist 
schwerlich autobiographisch zu verstehen. Wie könnte Paulus sonst kurz zuvor 
sagen: "Warum setzen dann auch wir uns stündlich der Gefahr aus? Täglich sehe 
ich dem Tod ins Auge, so wahr ihr, Brüder, mein Ruhm seid, den ich in Christus 
J esus unserem Herrn empfangen habe" ( 15,30f). 70 Läßt sich eine solche Aussage tat-
sächlich mit der Gewißheit des Paulus vereinbaren, er werde vor der Parusie nicht 
sterben, wie gemeinhin angenommen wird? 
Auch in 1 Kor 15,51-54lehrt Paulus, daß es bei der Parusie keinen Unterschied 
zwischen bereits V erstorbenen und Überlebenden im Blick auf das endgültige Heil 
gibt.71 Auch in diesem Text bleibt der Zeitpunkt der Parusie offen, sodaß von einer 
Naherwartung des Paulus nicht gesprochen werden kann. 
Bevor wir abschließend unser Ergebnis formulieren, ist nun noch die Bedeutung 
von 1 Thess 5,1-11 für die Parusieerwartung des Paulus zu erfragen. 
5. Die Frage nach dem Verhaltenangesichts der zu e;wartenden Parusie (1 
Thess 5,1-11) 
Paulus greift nun im Abschnitt 5,1-11, den wir im Aufbau als parallel mit 1 
Thess 4,13-18 erkannt haben/3 nicht einfach das zuvor behandelte Thema wieder 
69 Gegen Wolff, 1 Kor, 206; Klauck, 1 Kor, 121; Conzelmann, 1 Kor, 358; Orr-Walther, I 
Corinthians, 351; Luz, Geschichtsverständnis, 355. Richtig dagegen Klein, Naherwartung, 256 
mit Anm. 71. 
70 Spörlein, aaO. 89 paraphrasiert richtig: "Täglich sterbe ich (V. 31),- d.h. setze ich mich 
der Lebensgefahr aus: was riskiere ich damit, wenn es keine Auferstehung gibt. In Ephesus war 
ich in höchster Lebensgefahr (V. 32): wenn ich ihr erlegen wäre, und es gäbe keine Auferstehung 
Toter, was würde es mir alles nützen!" Vgl. auch Wolff, aaO. 191-193. Wie man dann noch 
annehmen kann, Paulus sei gewiß, bei der Parusie noch zu leben, ist mir schleierhaft. 
71 Richtig Conzelmann, aaO. 359: Paulus geht es um "die Feststellung der grundsätzlichen 
Gleichheit des Geschicks der beiden Gruppen". So auch Becker, Auferstehung, 98f, daß "die 
Verwandlung ein einheitlicher Akt bleibt", weshalb man nicht von zwei verschiedenen Ver-
wandlungsvorgängensprechen könne (ebd. 104). Gegen]eremias, aaO. 305. 
72 Plevnik, Taking, 282 betont richtig, daß Paulus seine Meinung im Blick auf die Parusie 
nicht geändert habe von 1 Thess zu 1 Kor, sondern die Problemstellung der jeweiligen Adressa-
ten unterschiedlich war: "In 1 Thessalonians 4 he affirms that God can, in his power over death, 
restore the dead to life and so make them sharenot only in the parousia of Christ but ultimately in 
life with the risen Lord in his (God's) presence for ever. In 1 Corinthians 15 he affirms more 
directly that God will change our mortal bodies through the transformation which will affect 
both dead and the living faithful". V gl. Beker, Paul, 11-131. 
73 Siehe 2. 
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auf, sondern behandelt neue Aspekte und Konsequenzen, die sich für den Christen 
ergeben. Aufgrund der Aussagen von 4,13-18 hätten die Christen in Thessalonike 
annehmen können, Paulus meine, die Parusie sei nun in weite Ferne gerückt. Sie 
hätten zur Auffassung kommen können, ihre bisherige Erwartung des Tages des 
Herrn aufgeben zu müssen. Zumindest hätte die Gefahr bestanden, daß sie keine 
Relevanz mehr für ihr Leben gehabt hätte. 
Das veranlaßt Paulus offenbar, nochmals neu anzusetzen, um die Christen an 
das zu erinnern, was sie bereits über die Zeiten und Fristen (5,1; vgl. Apg 1,7) wis-
sen. Die Tatsache, daßTote bei der Parusie keinen Nachteil gegenüber den Überle-
benden haben, darf nicht dazu führen, daß die Christen in ihrer Wachsamkeit nach-
lassen. Paulus geht es deshalb im folgenden Abschnitt vor allem um das ethische 
Verhalten der Christen. 74 
Paulus verwendet in diesem Zusammenhang ein aus der Tradition wohl-
bekanntes Bild: "Der Tag des Herrn kommt wie ein Dieb in der Nacht" ( 5,2). 75 Mit 
diesem Bild ist einerseits die Frage nach dem Termin der Parusie abgewendet/6 
andererseits aber darauf verwiesen, daß die Parusie zu jeder Zeit kommen kann, 
weshalb Stetsbereitschaft gefordert ist. 77 Sie kommt überraschend, und es gibt keine 
Möglichkeit, ihr zu entrinnen (V. 3). Das gilt allerdings nur für die, die nicht wach-
sam sind; denn für die Christen, "die Söhne des Lichtes und des Tages" (V. 4f), kann 
sie nicht überraschend kommen, kommt der Herr doch des nachts (V.2). D.h., die 
Christen gehören schon der neuen Heilszeit an und leben deshalb schon in der End-
zeit, wenn das Endheil auch noch aussteht.78 
Nachdem Paulus das neue Sein der Christen in Absetzung von den Nichtchri-
sten beschrieben hat, zieht er nun die Schlußfolgerungen für den Alltag. Der Impe-
rativ des Handeins folgt - wie immer bei Paulus - dem Indikativ des Heils : 
"Darum wollen wir nicht schlafen wie die übrigen, sondern wachen und nüchtern 
sein" (V. 6; vgl. 1 Petr 5,8).79 Das Stichwort "die übrigen" erinnert an "die übrigen, 
die keine Hoffnung haben" ( 4,13c), also an die Heiden. Christen können nicht zu 
den Schlafenden und Trinkern gehören, wie in metaphorischer Sprache das Tun der 
Heiden umschrieben wird, weil sie nicht zur Nacht gehören (V. 7), sondern zum 
74 So auch Kaye, Eschatology, 49. 
75 Vgl. Wenham, Paul, 347; Giesen, Heilszusage, 87 (210f); Vos, Traditions, 75-85. 
76 So auch Hoffmann, Die Toten, 229. 
77 Vgl. Bruce, Thessalonians, 109; auch Wenham, aaO. 346. 
78 So auch Bruce, aaO. 111. 
79 Zu ypT)yopdv im eschatologischen Zusammenhang (Mk 13,35.37) vgl. Giesen, Existenz, 
57-61; ders., Heilszusage, 87 (210f); Kaye, Eschatology, 49-52. 
144 H. Giesen, Naherwartung des Paulus (1 Thess 4,13-28) 
Tag. Die zusammenfassende Schlußfolgerung ist deshalb unausweichlich: "Wir, 
die wir zum Tag gehören, wollen nüchtern sein, bekleidet mit der Waffenrüstung 
des Glaubens und der Liebe und mit dem Helm der Hoffnung auf das Heil" (V. 8). 
Der Aorist "bekleidet" (evöuacqu:vot) kann zwar im Sinne der Aufforderung ver-
standen ;yerden, die Waffenrüstung anzulegen, 80 wahrscheinlicher aber ist es als 
Begründung zu verstehen. 81 Bekleidet mit der Waffenrüstung der Liebe und des 
Glaubens sowie mit dem Helm der Hoffnung auf Heil wurde der Christ in der 
Taufe, als er auch das neue Sein erhielt, sodaß er Sohn des Lichtes und des Tages 
genannt werden kann. Glaube, Liebe und Hoffnung bestimmen die christliche Exi-
stenz auch nach 1 Thess 1,3, wenn auch das Wort Glaube allein (1 Thess 3,10) Aus-
druck christlichen Lebens sein kann. 82 Die zum christlichen Handeln Aufgeforder-
ten sind bereits zuvor Beschenkte. 
Es ist allerdings kein Zufall, wenn der Hoffnung eine herausragende Stellung 
zugewiesen wird, ist ihr Fehlen ( 4,13) doch Beweis eines Glaubensmangels. Wenn 
die Christen ihren Alltag entsprechend der ihnen geschenkten Möglichkeiten leben, 
werden sie erfahren, daß sie nicht von Gott zum Zorngericht bestimmt sind, son-
dern zum Erwerb des Heils (V.9). Denn Jesus, der Sohn Gottes, wird sie dem 
kommenden Zorngericht entreißen (1,10). Heidnische Trauer (4,13) erweist sich 
deshalb einmal mehr als unbegründet. 
Die Hoffnung auf das Heil hat somit ihre Entsprechung in dem Erwerb des 
Heils, das Gott schenken wird "durch unseren HerrnJesus Christus, der für uns 
gestorben ist, damit wir- ob wir wachen oder schlafen- mit ihm vereint leben" (V. 
9b-10). Der TodJesu Christi ist Ursache und Grund für unser eschatologisches 
Leben. Wie in 4,17c geht es auch in unserem Zusammenhang um die endgültige 
Gemeinschaft mit Christus, wie der Aorist (f]owf.!eV (V. 10) und OW't'llPt<X (V. 9) 
deutlichmachen. 83 Wie dort die Toten und Lebenden, sofern sie bis zur Parusie 
zurückbleiben, zusammen in die Gemeinschaft mit dem erhöhten Herrn treten, so 
80 So Dobschütz, 1 Thess, z.St.; Schlier, Auslegung, 29. 
81 Dibelius, Thess, z.St. Weniger wahrscheinlich ist die Annahme beider Deutungen. So 
Laub, Verkündigung, 162: "So wird in 5,8 zunächst an das einmal bei der Taufe geschehene 
,Anziehen des neuen Menschen' gedacht sein, der durch Glaube, Liebe und Hoffnung auf Heil 
charakterisiert ist. Zugleich aber gilt es nach echt paulinischer Vorstellung, das ein für allemal in 
der Taufe Geschehene stets neu zu verwirklichen". Dieser Grundgedanke ist zwar richtig, 
kommt aber nicht durch den Aorist von "anziehen" zum Ausdruck, sondern durch das Verb 
"nüchtern sein". 
82 Vgl. Hyldahl, Auferstehung, 123; Laub, aaO. 160. 
83 Vgl. Tannehill, Dying, 133; Bruce, Thessalonians, 113f. 
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hier die Schlafenden und Wachenden. 84 Das Problem, das in 4,13-18 im Mittel-
punkt des paulinischen Interesses stand, ist auf diese Weise wieder aufgenommen. 
Darin gibt Paulus zu erkennen, wie wichtig es ihm ist, die Frage nach dem Geschick 
der verstorbenen Christen zu lösen. Seine Antwort auf die Frage nach dem ewigen 
Leben in Gemeinschaft mit Christus lautet für die Verstorbenen wie für die Übrig-
bleibenden gleich: Es gibt bei der Parusie keine unterschiedliche Behandlung von 
Lebenden und bereits Gestorbenen. 
Im Unterschied zu 4,13-18 geht Paulus in 5,1-11 auf die von den Christen zu 
erbringenden Voraussetzungen ein: Sie werden nur Anteil am ewigen Leben haben, 
wenn sie entsprechend ihrem neuen, in der Taufe geschenkten Sein leben und so die 
Trias von Glaube, Liebe und Hoffnung in ihrem Alltag verwirklichen. Auf diesem 
Hintergrund versteht sich auch die Schlußmahnung in 5,11. Anders als in 4,18 
schreibt Paulus nicht nur, die Thessalonicher sollen einander trösten, sondern daß 
einer den anderen erbauen soll. In der Erwartung der Parusie sollen sie die Hände 
nicht untätig in den Schoß legen, sondern durch ein nüchternes Beurteilen der all-
täglichen Dinge geistlich reif werden. 85 Wenn Paulus abschließend hinzufügt, daß 
die Christen bereits entsprechend seiner Mahnung handeln (5,11c) so erinnert das 
an sein Lob zu Beginn des Briefes, wonach die Thessalonicher ein vorbildliches 
Leben führen (1,6-10). 
Die Befürchtung der Thessalonicher, die vor der Parusie Sterbenden würden 
keinen Anteil am eschatologischen Leben mit Christus erhalten, hat Paulus in 4,13-
18 wie in 5,1-11 zerstreut. Paulus verweist die Thessalonicher auf ihre Verantwor-
tung im täglichen Leben. Sie sollen so leben, daß die Parusie sie nicht überraschen 
kann. 86 Das erinnert an eine ähnliche Aussage in Apg 1,1 Of, wo es nach der Him-
melfahrt Jesu (1,9) heißt: "Während sie unverwandt ihm nach zum Himmel 
emporschauten, standen plötzlich zwei Männer in weißen Gewändern bei ihnen 
und sagten: Ihr Männer von Galiläa, was steht ihr da und schaut zum Himmel 
empor? Dieser Jesus, der von euch ging und in den Himmel aufgenommen wurde, 
wird ebenso wiederkommen, wie ihr ihn habt zum Himmel hingehen sehen". Wie 
die Jünger nach der Himmelfahrt Jesu durch die Himmelsboten, so werden die 
Thessalonicher durch Paulus auf ihren Alltag verwiesen. Nicht Spekulationen über 
den Termin der Parusie sind das Gebot der Stunde, sondern ein gelebter Glaube, der 
84 Daß xaih:uönv und ypT)yope'i'v hier leiblich tot bzw.lebendig heißen muß, ist wohl unbe-
stritten. Vgl. Hoffmann, Die Toten, 229; Bruce, aaO. 114; Tannehill, aaO. 133. 
85 Vgl. auch Marxsen, Auslegung, 37. 
86 Da in 4,13-18 nicht von einer Naherwartung die Rede war, ist in 5,1-11 auch nichts von 
der Parusieverzögerungsthematik zu spüren. Gegen Laub, Verkündigung, 127. 
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aus der Hoffnung auf das künftige Heil lebt. Der Christ, der sich danach ausrichtet, 
kann zu jeder Zeit dem Herrn begegnen. Er kann von ihm nicht überrascht werden, 
weil er ja Sohn des Tages ist, der Herr aber nur für den überraschend kommt, der 
zur Nacht gehört; denn er kommt ja wie ein Dieb in der Nacht (V. 2). 
Die Mahnung zur Wachsamkeit hat nicht zum Ziel, die Gefahr zu "leichtferti-
ger Sicherheit im Blick auf die Parusie"87 abzuweisen, sondern zu ethischem Tun 
angesichtsihrer Unberechenbarkeit anzuhalten. 88 
6. Ergebnis der Untersuchung 
Entgegen dem sensus communis in der Exegese vertritt Paulus in 1 Thess 4,13-
18 wie in 5,1-11 keine intensive Naherwartung, sondern fordert von den Christen 
eine Stetsbereitschaft, die es verhindert, daß der Herr sie überrascht. Jederzeit soll 
der Christ mit der Parusie rechnen, ohne ihrenTerminberechnen zu können. 89 Mit 
dieser Argumentation konnte Paulus der konkreten Hoffnungslosigkeit der Thes-
salonicher entgegentreten, vor der Parusie verstorbene Christen hätten keinen Teil 
am eschatologischen Heil. Jedenfalls konnte er deren Problem so wirksam begeg-
nen als mit der These radikaler Naherwartung. 
Wie sich zeigte, läßt sich auch für 1 Kor 15,51f keine Naherwartung des Paulus 
nachweisen. Von daher steht es nicht gut um diese These. Nach dem Urteil G. 
Kleins sind nämlich die beidenBelege (1 Thess 4,13-18; 1 Kor 15,51±) die einzigen, 
"die überhaupt eine einigermaßen exakte chronologische Quantifizierung der pauli-
nischen Naherwartung zulassen". 90 
Andere Autoren nehmen jedoch auch eine Naherwartung für andereTexte der 
Paulusbriefe an. Hier wäre z.B. 1 Kor 7,29-31 zu nennen. Nun konnteN. Baumert 
aber nachweisen, daß dort gerade nicht von Naherwartung gesprochen wird, son-
dern von der eschatologischen Existenzweise des Christen in der Welt. Der escha-
tologische Vorbehalt gilt den Christen als "Schutz gegenüber einer Welt, die ihn 
vereinnahmen und bedrängen wil1".91 Auch in 2 Kor 5,1-10 läßt sich die These 
87 Gegen Schmithals, Paulus, 119; Kümmel, Problem, 224. 
88 Mit Laub, aaO. 132. 
89 V gl. Bruce, Thessalonians, 115: " ... they do not know when it will come, but it will not 
take them at a disadvantage". 
9° Klein, Naherwartung, 257. 
91 Baumert, Ehelosigkeit, 348. 
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einer Naherwartung nicht verifizieren. 92 Das gilt erst recht fürTexte späterer Pau-
lusbriefe. So spricht Paulus in Röm 8 zwar von der Vollendung der Schöpfung. 
Dabei macht er jedoch auf die eschatologische Differenz zwischen den Christen und 
der Schöpfung aufmerksam: Während die Christen gerettet sind in Hoffnung (Röm 
8,24), ist die Schöpfung von Gott der Nichtigkeit unterworfen in Hoffnung (8,20). 
Den Christen ist nämlich bereits jetzt - anders als der Schöpfung - das Heil 
geschenkt, wenn sie auch auf dessen Offenbarung in der Vollendung warten müssen 
(8, 17-19.23f). 92 
Wenn die Thessalonicher für ihre V erstorbenen keine Hoffnung haben, dann 
haben sie gerade das unterscheidend Christliche nicht begriffen. Paulus hilft ihnen in 
dieser Situation, indem er ihnen erklärt, daß sie nicht auf einen nahen Termin der 
Parusie schauen, sondern ein Leben führen sollen, das durch den eschatologischen 
Vorbehalt bestimmt ist. Christen leben bereits in der neuen Welt Gottes, sind aber 
immer auch noch von der alten Welt bedroht, die in Finsternis ist (1 Thess 5,4a.Sb). 
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